
Von Hamed Abdel­Samad

Sehr geehrte Frau Bundeskanzlerin,
Sehr geehrter Herr Innenminister,

Die Schonzeit ist vorbei. Kalenderweisheiten und das ständige
Warnen vor der AFD reichen nicht mehr aus, um den inneren
Frieden im Lande zu bewahren. Natürlich dürfen wir uns von
der Angst nicht lähmen lassen, und ja, wir dürfen der Logik der
Terroristen nicht folgen. Aber was haben Sie als verantwortli­
che Politiker seit Paris, Brüssel und Nizza getan, damit die Lo­
gik und die Tragik des Terrors uns nicht trifft?

Als Bürger, und als einer der meist gefährdeten Personen in Deutschland, habe ich einige Fragen, 
und erwarte von Ihnen darauf klare Antworten:

1.
Wie konnte ein vorbestrafter Islamist wie Amri, der von den Sicherheitsbehörden als Gefährder ein­
gestuft und beobachtet wurde, sich in Deutschland so lange frei bewegen und seine Tat vorbereiten, 
ohne dass die Behörden einen blassen Schimmer von seinen Plänen hatten?

2.
Wie viele Milliarden Euros werden eigentlich für die Überwachung gewaltbereiter Islamisten ver­
wendet? Wie viele hoch bezahlte Terrorexperten und Gremien beraten die Bundesregierung? Wie 
viele Preventionsprojekte sind am Laufen? Und was nutzt das alles wenn ein Terrorist wie Amri da­
durch vor seiner Tat nicht gestoppt werden kann?

3.
Was geschieht nun mit den 12 Moscheen, in denen Amri verkehrte und teilweise sogar als Imam 
aufgetreten war? Was geschieht mit anderen Predigern, die die gleiche Ideologie wie Amri im Na­
men der Glaubensfreiheit in deutschen Moscheen weiter verbreiten?

4.
Wie viele Islamisten sind im Zuge der Grenzöffnung im September 2015 nach Deutschland einge­
reist? Wie viele von ihnen werden von der Polizei überwacht? Wie viele sind untergetaucht?

5.
Wie viele Straftaten (Körperverletzung, Diebstahl, sexuelle Belästigung, Vergewaltigung usw.) 
wurden von Menschen begangen, die als „Schutzsuchende“ in den letzten 15 Monaten ins Land ka­
men? Wie viele von ihnen sitzen schon hinter Gittern und wie viele laufen noch frei? Und wer 
schützt uns vor ihnen, wenn das Gesetz und die Polizei mit ihnen überfordert sind? Was haben Sie 
konkret gemacht, damit Köln, Ansbach, Würzburg, Freiburg, Hamburg und Berlin sich nicht wie­
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derholen außer immer wieder zu betonen, dass es eine 100­prozentige Sicherheit nicht geben kann?

6.
Was ist aus den anderen friedlichen Flüchtlingen geworden? Wie viele von ihnen lernen bereits 
Deutsch? Wie viele machen eine Ausbildung? Wie viele haben einen Job? Wie viele von ihnen sind
frustriert und stehen kurz vor der Radikalisierung?

7.
Ich habe keinen Zweifel daran, dass Sie, Frau Bundeskanzlerin, gute Absichten hatten, als Sie die 
Grenzen letztes Jahr geöffnet haben. Aber gute Absichten schützen nicht vor der Verantwortung für
das Versagen. Wann übernehmen Sie endlich die Verantwortung? Wann ziehen Sie die Konsequen­
zen? Warum glauben Sie, und warum glauben so viele in diesem Land, dass Sie alternativlos sind? 
Was ist so besonders an Ihnen? Sie gestalten nicht, sondern managen nur die Probleme, die sie teil­
weise geschaffen haben. Sie haben keine Visionen, sondern eine moralische Pflicht und den 
Wunsch, der deutsche Gorbatschow zu werden, mit aller Tragik, die dazu gehört!
Als Sie, Frau Merkel, gesagt haben „Wir schaffen das“, habe ich von ihnen einen Plan erwartet, der 
meine Fragen im Voraus hätte beantworten können. Da sich Ihre Aussage aber als eine leere Formel
herausstellte, erwarte ich von ihnen jetzt, dass sie das Problem endlich benennen und ihren Plan of­
fen legen, wie Sie das Problem lösen wollen.

Und ja, bevor ich es wieder vergesse, noch eine Frage:

8.
Glauben Sie immer noch, dass der Islam ein Teil von Deutschland ist?

Frohes neues Jahr. Wir sehen uns 2017!
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